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Ghe-Kerbindung,

Velche den 21. Novembr. 1747.

in Borgau,
glucklich und hochſtvergnugt vollzogen wurde,

Wolten ihren Antheil nehmen,
Und durch dieſe ſchlechte, doch wohlgemeynte Zeilen

alles Heyl und Segen anwunſchen,

Zweh
c

Bekandte Diener.

Torgau, gedruckt bep Johann Gottlieb Peterſell.
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Wir wiſſen, daß der Froſt den Du bisher erlitten,

Dich ohne groſſen Zwang mit doppelt hurtgen Schritten

Zu Deiner ſchonen Braut entzuckt ins Lager fuhrt.
Und den ſonſt ſtarren Leib ſo Marck als Beine ruhrt.

Freund! ſchau doch einen Faden an,

Den das geringſte Lufftgen wehet,

Ob er zur Nadel kommen kan,

Da er ſich hin und wieder drehet,
Er braucht ein brennend Licht. Wann dieſes ihn entzundet,

Und ſeine Spitze nimmt, ſo ſucht er nicht, er findet,



Er findet unverhofft, iedoch mit Zuverſicht,

O ſelig iſt der Freund, o ſelig iſt das Licht.

Freund! merckſt Du was? ſo dencke nicht

Daß wir aus eitlen Sinnen ſchreiben

Die, Dir bekandte Freundſchaffts-Pflicht

Kan gleich den falſchen Schluß vertreiben,

Den Faden ſtellſt Du vor, das Lufftgen war die Jugend,

Die Nodel iſt die Braut, das Licht bedeut die Tugend,

Und dieſe ſucht mit Dir, und dieſe findt mit Dir,

So kanſt Du glucklich ſeyn, und dieſes wunſchen wir,

Freund! lach uns ja nicht etwann aus

Daß Du uns liſtig hintergangen,

Da Du des Segens Ehren-Strauß
Die kurtze Zeit vorans empfangen.
Die Geiſtlichkeit geht vor! wir ſehen mit Vergnugen

Wie ſich ein treues Paar zu den Altave fugen,
e

Doch Freund glaub ſicherlich, wir fackeln würcklich nicht.
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Wer weiß was binnin hier, und kurher Zeit geſchicht.

Freund! aber discklaub unt auch
Daß wir Dir einge Negnin geben.

Du muſt nicht etwann wie der Rauch,

Vonm Winde hin und wieder ſchweben,

Jedoch Du biſt zu treu, und ſo gemeynte Sinnen

Die konnen auf der Welt, nichts als nur Luſt gewinnen,



Auch laß die Eyfferſucht nicht in dem Hertzen ruhn,

So wirſt Du wie Du biſt, weiß und vernunfftig thun.

Freund! ſag auch Deiner ſchonen Braut

Daß wir Sie ebenfalls verehren,
Und daß wir, ſeyd Jhr erſt geträut,

Von Windelſchnuren und vermehren

Schon bey Gelegenheit, ein mehrers ſingen wollen,

Worzu die Gratien vom Berge kommen ſollen.

Jndes umarmet Euch, und lebt in GOtt vergnügt,

Damit Jhr Neid und Feind, mit lauter Hohn beſiegt.
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